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Deutſchland
Merſeburg. Der Wegebaumeiſter Steudener zu

Halle hat von jetzt ab die bisher dem Wegebaumeiſter He-
cker daſelbſt interimiſtiſch uübertragen geweſene Verwaltung
des Wegebaukreiſes Halle wieder ubernommerp.

Das Amtsblatt der K. Regierung zu Merſeburg
macht folgende Kabinets- Ordre bekannt:

Jch habe aus dem am 5. d. M. für die Monate Auguſt
und September e. erſtatteten Zeitungs Berichte mit beſonderem
Wohlgefallen erſehen, welche freundliche, gaſtfreie und in jeder
Hinſicht ausgezeichnete Aufnahme die Truppen der 7ten und
8Sten Diviſion den diesjährigen Herbſtübungen bei ihren Quar-
tiergebern gefunden und beauftrage die Regierung hierdurch,
den betreffenden Gemeinden Meine volle Zufriedenheit über de-
ren rühmliches Benehmen gegen das Militair zu erkennen zu
geben.

Sansſouci, den 25. October 1847.
Friedrich Wilhelm.

Berlin, d. 6. Nov. Jn der heutigen Verhandlung
des Polenproceſſes erfolgte die Vernehmung des An-
geklagten Joſeph Eßmann. Derſelbe iſt 30 Jahre alt und
war bis Weihnachten 1845 Werkmeiſter auf der Johannis-
muhle bei Poſen. Um dieſe Zeit verließ er die Muühle,
weil er ſich wegen politiſcher Umtriebe ſchon längſt der Po-
lizei verdächtig gemacht hatte und ſich dort nicht mehr ſicher
hielt. Er war einer der eifrigſten Anhänger der demokra-
tiſchen Partei im Großherzogthume Poſen und ein eben ſo
thätiges Mitglied der Verſchwoörung. Vor Stefanski's Ver-
haftung war er deſſen eifrigſter Agent; ſpäter trat er an
ſeine Stelle als Repräſentant der revolutiongairen Partei des
Mittelſtandes. Er wurde von mehren Verſchworenen als
Anfuührer bezeichnet, und ſelbſt Tyſſowski in Krakau nennt
ihn unter den Hauptagitatoren des Großherzogthums Poſen.
Fur die Zwecke der Revolution war er in vielfacher Weiſe
thätig. Schon am 11. Febr. 1845 reiſte er mit dem Oeko-
nomen Zietkiewicz nach Kulm und ſuchte dort mehre Gym-
naſiaſten fur die Verſchwörung zu gewinnen von Kulm

begab er ſich nach Thorn und machte dort die Bekanntſchaft
des Mitangeklagten Thaddäus Smolenski, den er anwarb
und zum Agenten für weitere Werbungen ſtellte. Jm No-
vember 1845 wurde er Mitalied des damals zu Poſen ein-
geſetzten neuen Centralcomité. Nach ſeiner um Weihnach-
ten 1845 eintretenden Entfernung aus Poſen hielt er ſich
unter dem angenommenen Namen v. Trapcezynski bei meh-
ren Pachtern und Gutsbeſitzern der Umgegend und nament-
lich auch bei dem Oberfoörſter Hippolyt v. Trapcezynski zu
Bnin auf, und war wahrend dieſer Zeit mit neuen Wer-
bungen fur die Revolution beſchäftigt. Unter Andern nahm
er den Oberfoörſter v. Trapezynski in die Verſchworung auf
und ſchrieb bei demſelben am 27. Febr. 1846 eine Prokla-
mation an das polniſche Volk, welche Trapczynski vernich-
tete, weil ſie voll von orthographiſchen Fehlern war. Am
1. März kam Eßmann wieder nach Bnin, wo ſich auch
der Candidat Ludwig Paternowski einfand. Beide machten
den Trapczynski mit dem Attentat auf Poſen bekannt und
ertheilten ihm ſeine Jnſtruktionen. Am 3. März Abends
wohnte Eßmann der bei Chamski abgehaltenen Verſamm-
lung der Verſchworenen bei. Nachdem das Unternehmen
vom 3. März geſcheitert, verließ er ſofort Poſen und hielt
ſich bei mehren Gutsbeſitzern der Umgegend, zuletzt mit dem
Pachter Michael v. Wadpol und dem Schloſſermeiſter Li-
pinski im Walde von Wiry verſteckt, wo er am 26. April
1846 verhaftet wurde. Ohne Zweifel, um ſeine Mitver-
ſchworenen uüber das Syſtem ſeiner Vertheidigung ins Klare
zu ſetzen, ſchrieb er im Staatsgefängniſſe zu Berlin auf
einen Löffel die Worte: Jch kenne Niemanden, weiß von
nichts und bin nirgend geweſen. Dies Syſtem hielt der
Angeklagte auch bei ſeiner heutigen Vernehmung ganz kon-
ſequent aufrecht. Er laääugnet auf das beharrlichſte jede
Kenntniß von der Verſchwoörung und jede Theilnahme an
derſelben. Eine große Anzahl von Mitangeklagten, welche
in der Vorunterſuchung Bezichtigungen gegen ihn ausge-
ſprochen hatten, widerriefen übereinſtimmend ihre frühern
Ausſagen und wollten den vor ihnen ſtehenden Eßmann
nicht als diejenige Perſon wiedererkennen, mit welcher ſie
an dieſen oder jenen Orten zuſammen geweſen und uber



Unter mehren heute vorge-die Verſchwoörung geſprochen.
ladenen andern Zeugen erkannten Einige in dem Angeklag-
ten Eßmann den angeblichen Trapezynski wieder, den ſie
an verſchiedenen Orten in der Umgegend von Poſen geſehen
hatten. Geſtuützt auf die fruühern Bezichtigungen der Mit-
angeklagten ſowie auf die heutigen Zeugenausſagen begrun-
dete Hr. Grothe als Stellvertreter des Staatsanwalts die
Anklage und trug gegen Eßmann auf die Strafe wegen
Hochverraths an. Der Vertheidiger ging in das Läugnungs-
ſyſtem ſeines Clienten ein und bemühte ſich darzuthun, daß
der in ſo vielen Ausſagen fungirende Verſchworene Eßmann
durchaus eine andere Perſon ſein müſſe als der hier ſtehende
völlig unſchuldig Angeklagte.

A Berlin, d. 10. Novbr. Es ſind in dieſen Tagen
ſtaatliche Beſtimmungen uüber die elektromagnetiſchen Tele
graphen ergangen, durch welche die hieſigen Direktionen
der großen Eiſenbahnen ſich nicht wenig beunruhigt fuühlen.
Sie glauben daß theils ihre Privatrechte dadurch beein-
trächtigt, theils die praktiſchen Verwendungen der Telegra-
phen annullirt werden mochten, letzteres namentlich als Folge
der vom Staat zur Ueberwachung der Telegraphen ange-
ordneten Kontrollmaßregeln. Wirklich haben die Anhalti-
ſche und die Hamburger Bahn bereits die Erklärung abge-
geben daß ſie ſich unter gegenwärtigen Verhältniſſen der
Einrichtung elektromagnetiſcher Telegraphen ganz enthalten
wurden. Die Niederſchleſiſch- Markiſche Bahn dagegen iſt
in größere Verlegenheit gerathen, indem ſie die ſehr koſt-
ſpielige Anlegung ihres Telegraphen ſo eben auf der ganzen
Bahnſtrecke vollendet hat, und ſich wahrend der Winter-
zeit nicht geringe Vortheile von der Benutzung deſſelben fur
die Vervollkommnung ihres Betriebes verſprach. Fetzt ſoll
in der Direktion ſelbſt eine Spaltung eingetreten ſein, in-
dem trotz aller Opfer ein Theil ſich der Nichtbenutzung des
Telegraphen zuneigte, während ein anderer ſein Vertrauen
auf den Erfolg einer Remonſtration ſetzte. Wahrſcheinlich
wird die ganze fur eine der wichtigſten Seiten des Eiſen-
bahnweſens hochwichtige Frage auf dem bevorſtehenden Di-
rektorialkongreß in Hamburg ausfuhrlich zur Sprache kom-
men. Wie wir weiter vernehmen, ſoll es in der Ab-
ſicht der Regierung liegen, die geſammte elektromagnetiſche
Telegraphie als einen beſondern Zweig der Poſtverwaltung
zu organiſiren und dieſer unterzuordnen, demnächſt aber
dem Publikum die Benutzung dieſes Communicationsmittels
gegen ein beſonders zu errichtendes Telegraphen- Porto
frei zu geben.

Uns ſtehen in kurzer Zeit mehrere offizielle Feſtivitäten
bevor, die vielleicht einen mehr oder weniger demonſtrati-
ven Charakter annehmen werden: am nachſten Sonntage
das funfzigjährige Jubiläum des Geheimen Staatsminiſters
und Chefs der Geldinſtitute Rother, bald darauf das Ju-
biläum des Geheimen Medizinalraths und Profeſſors Dr.
Klug, eines in der mediziniſchen Welt vielfach verdienten
Mannes endlich zum 19. d. M. die alljährliche feierliche
Begehung der Einführung der Städteordnung. Zu dem
Rother'ſchen Jubiläum glaubt man ganz beſondere Beweiſe
der königl. Geneigtheit in Ausſicht ſtellen zu durfen, da
dieſer Staatsmann es verſtanden hat, ſein Portefeuille in
neuerer Zeit über mehr als eine ſchwierige Klippe glucklich
hin wegzubringen. Das Staädteordnungsfeſt fällt zuſammen
mit der vorhergehenden feierlichen Eröffnung der offentli-
chen Sitzungen des Stadtverordneten-Kollegiums, und durfte
daher diesmal nicht blos beſonders zahlreich beſucht, ſon-
dern auch reich an lebhaften geiſtigen Anregungen werden.
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Jn Potsdam beſchaftigt man ſich, als Gegenſatz zu
den Berliner Hypothekenbank-Beſtrebungen, mit der Bil-
dung einer Provinzial Hypothekenbank fur die ganze Pro-
vinz Brandenburg, ausſchließlich Berlin. Es ſollen ſich
bedeutende Perſönlichkeiten dafur intereſſiren, wiewohl man
ſich deshalb uber die grandioſen „Schwierigkeiten, welche
ſich der Durchfuhrung eines ſolchen Projects entgegen ſtel-
len mochten wohl keine Jlluſionen machen wird. Nament-
lich darf man nicht vergeſſen, daß das Rother'ſche Syſtem

und es durfte dies kaum mit der Perſon jenes Staats-
mannes abtreten ſich allem beharrlich widerſetzt, was
nur im Entfernteſten zu der Errichtung eigentlicher Privat-
banken hinuüberſchielt.

Königsberg, d. 7. Nov. An den Weichſel-Dämmen
bei Mewe wird noch ruſtig fortgearbeitet; es iſt ein Rieſen
werk und die Niederungen können mit Recht die Furſorge
der Regierung nicht dankbar genug anerkennen. Der Damm
wird an manchen Stellen bis 28 Fuß hoch, und die große
Noth, welche die Durchbruüche ſonſt herbeiführten, wird nun
hoffentlich aufhoöüren. Die Eingeſeſſenen auf der Hoöhe er-
freuen ſich eben ſo ſehr eines ſteigenden Wohlſtandes, als
die Bewohner der Weichſelniederung durch die Ueberſchwem-
mungen in den letzten Jahren gelitten haben. Als einen
Beweis des erſteren kann man anfuhren, daß einige Ort-
ſchaften, namentlich Rauden, Gremblin und Liebenau, wo
die ſogenannten reichen Vettern wohnen, in dieſem Jahre
den auf ihren Beſitzungen laſtenden Grundzins von 18,000
Thlr. den ſie in letzter Zeit an den Admiralitätsrath Gib-
ſon in Danzig zu zahlen hatten, abgelöohnt, und dadurch
ſich vollſtändige adelige Rechte erworben haben.

Vom Rhein, d. 4. Novbr. Der neue franzoſiſche
Geſandte beim deutſchen Bunde, Hr. Baron v. Billing, iſt
bereits in Frankfurt eingetroffen. Man will wiſſen, daß
ſeine zunächſtige Thätigkeit dem däniſchen Jntereſſe in der
ſchleswig- holſteiniſchen Frage gewidmet ſein wird, das er
an der Quelle kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat.
Natürlich wird Baron v. Billing dieſes Jntereſſe in Frank
furt nur indirekt vertreten kounnen; allein da die beiden
deutſchen Großmächte dieſe Frage lediglich von dem deut-
ſchen Geſichtspunkte aus betrachtet wiſſen wollen ſo wird
eine franzöſiſche Vermittelung derſelben, außer in Wien
und Berlin, auch dort und namentlich dort ſehr am Orte
ſein. Dieſe Vermittelung wurde nun, wenn wir gut un-
terrichtet ſind, dahin ſtreben, zuerſt eine Abfindung der
agnatiſchen Rechte herbeizufuühren, und demnächſt die Jn-
tegrität des däniſchen Geſammtſtaats als eine politiſche
Noth wendigkeit darzuſtellen. Wie dieſe Abfindung bewerk-
ſtelligt werden ſoll, laſſen wir dahin geſtellt; können aber
nicht umhin, anzunehmen, daß man däaäniſcher Seits nicht
ungeneigt iſt, das Königs- Geſetz in einem den Agnaten
günſtigen Sinne zu modifiziren. Mag die abſolute Macht-
vollkommenheit des Königs dazu bezweifelt werden, ſo wird
die Verwirklichung einer ſolchen Abſicht doch nicht gerade zu
den Unmoglichkeiten gehoöören.

Schweiz.
Vern, d. 6. Nov. Von heute übernimmt der zweite

Tagſatzungsgeſandte des Vororts Bern, Regierungsrath
Schneider, inſolange Ochſenbein als Obercommandant an
der Spitze der 22,000 Mann Berner Reſerve ſteht, das
Bundespräſidium. Ein amerikaniſches Handelshaus hat der



Eidgenoſſenſchaft ein Darlehn von 3 Million Fran-
ken zu den annehmbarſten Bedingungen angeboten.

Bern, d. 6. Nov. Die Fremdenpolizei iſt ſehr ver
ſchärft worden. Man hat einige Spione ertappt. Von den
deſertirten Soldaten des Bataillons Piquerez haben ſich

mehrere freiwillig geſtellt, nachdem ſie das Unrechte ihrer
Handlung eingeſehen.
liche im Jura kompromittiren.

Jhre Handlungen ſollen einige Geiſt-

Heerlager Neuenegg, d. 6. November. Heute
ſind hier bei 12,000 Mann zuſammen; bis morgen in der
Fruhe werden es 20,000 Mann ſein. Dieſelbe Zahl be-

waffneter Eidgenoſſen ſteht unter Rillier-Conſtant's Ober-
befehl um Echallens im Kanton Waadt.
ſchmales Bett trennt die Berner Truppen von den Freibur-
gern,
Landſturmern beſtehend.
mehrmals Kugeln heruüüber, ohne zu treffen.
ein Bataillon der Berner oder auch nur eine Compagnie
ſchußfertig aufſtellt, trauen die Freiburger nicht mehr und
ziehen ſich ſchreiend und höhnend zurück. Morgen ſoll hier
ein allgemeiner feierlicher Gottesdienſt gehalten werden, und
dann am Montag gleichzeitig von zwei Seiten im Oſten
und Weſten (auf der letzten Seite von den Waadtländern)
der Angriff erfolgen.

Nur der Senſe

aus vielerlei Waffengattungen und unregelmäßigen
Von dieſen letztern flogen ſchon

Sobald ſich

Leider haben wir an jedem Morgen
il- dichten Nebel, den die Sonne erſt gegen 11 Uhr zu durch-

dringen vermag. Mmen, iſt, daß die Bewohner der Grenzdörfer aufgefordert
ſind, beim Einzug der Zwolfertruppen ſich mit Sack und

I Pack in die erſte Vertheidigungslinie bei Mariahilf,
1 Stunde vor Freiburg, zuruückzuziehen.
Platze und dem Saanefluſſe ſind Felsbloöcke, gefällte Bäu-
me und Wolfsgruben in Menge angebracht.
ſtadt Freiburg iſt die Drahtbrucke abgedeckt; innerhalb
des Bernerthors und des Burglenthors ſollen Barrikaden
errichtet werden, ebenſo bei der Porte des Etangs und dem
Rawmontthore.
Jeſuiten unterminirt ſeien, ſcheint nicht glaublich; die Je-
ſuiten gehen rückſichtsvoller mit ihrem Eigenthum um. Der
M Kanton Neuenburg bewirthet unſere Reſerven.
de-Fonds und Locle werden durch Berner und das Travers-

thal durch Waadtlaänder beſetzt.
und Neuenburg Zwolfer- Beſatzung erhalten
noch nicht.

Was wir vom linken Senſe-Ufer vergeh-

Zwiſchen dieſem

Jn der Haupt-

Daß das Penſionat und das Collegium der

La Chaup-

Ob auch das Scyonthal
weiß man

Vom Bodenſee, d. 3. Nov. Die kaiſerlich oſter-
reichiſchen Truppen haben ſich an der Schweizergränze ſo

ſehr gehäuft, daß in dem Städtchen Bregenz allein drei
Bataillone ſchon ſeit einiger Zeit garniſonirt ſind. Die

2Truppenabtheilung ſoll auch mit den nöthigen Waſſertrans-
portmitteln verſehen ſein, um noöthigenfalls über den See
das ſchweizeriſche Ufer gleich erreichen zu können.
von oſterreichiſcher Seite bloß auf eine Cernirung der weſt-
lichen Schweizergrenze abgeſehen ſei, dieſes will Vielen nicht
recht einleuchten, da, wie ſie meinen, zu dem Behufe die

Daß es

Zuſammenziehung ſo bedeutender Streitkräfte nicht erfor-
derlich ſei. Jm Gegentheile gewinnt es eher den Anſchein,

daß man ſich auf oſterreichiſcher Seite fur alle Faälle, den

Neuenegg oder Neueneck iſt ein aus etwa 79 Häuſern beſtehen-
des Pfarrdorf im Kanton Bern, am rechten Ufer des Senſeflüßchens,
welches hier die Grenze zwiſchen den Kantonen Bern und Freiburg
bildet, und uüber das eine bedeckte Brücke führt. Der Ort liegt an
der Hauptſtraße von Bern nach Freiburg, Stunden von erſterer
und 3! Stunden von letzterer Stadt. Die Berner ſchlugen hier im
Marz 1798 ein uber die Senſe vorgedrungenes franzoöſiſches Armee-
corps auf's Haupt.

v v vecgrrgng
einer durch den Drang der Umſtände gebotenen Jnterven-
tion nicht ausgenommen, gehörig vorbereitet habe, um ein-
tretenden Falles gleich bei der Hand ſein zu können.

Baſel, d. 6. Nov. Wie jeder, auch der geringfugig-
ſte Anlaß von den ſtets Mißvergnugten gleich zur Nahrung
von Unzufriedenheit und Gährung ausgebeutet wird, ſo
wurden auch die Vorfaälle bei dem Jnfanteriebataillon vom
letzten Mittwoch benutzt, um die widerſprechendſten Geruchte
in Umlauf zu ſetzen. Dieß veranlaßte den Kl. Rath, in
einer geſtern erlaſſenen Kundmachung die Einwohnerſchaft
vor ſolchen Gerüchten zu warnen, ſie zur Ruhe und zum
Vertrauen in ihre Regierung zu ermahnen und anzuzeigen,
daß der Gr. Rath zu Berathung dieſer Angelegenheiten
auf heute einberufen ſei. Dieſer verſammelte ſich nun, um
über die Anträge des Staatskollegiums und des Kl. Rathes
zu berathen, die dem Vernehmen nach ziemlich einhellig
dahin gingen: die Truppen ohne Zözerung in eidgenoöſſiſchen
Dienſt zu ſtellen, und um dieſen Antrag zu unterſtuützen,
war der Tagſatzungsgeſandte, Hr. Burgermeiſter Sara-
ſin, eigens von Bern hierher gekommen. Die Berathung
war äußerſt lebhaft und die Anträge ſtießen auf heftigen
Widerſtand. Erſt nach 9 Uhr Abends wurde mit 65 gegen
49 Stimmen beſchloſſen, ſich den Beſchluſſen der Tagſatzung
zu unterwerfen. Eine große und auf das Hochſte aufge-
regte Volksmenge hatte das Rathhaus von innen und au-
ßen beſetzt und ſtieß öfters laute Drohungen aus wenn
man nicht bald zum Schluſſe komme. Kaum war aber der
gefaßte Beſchluß bekannt, ſo zerſtreute ſich die Menge un-
ter Vivatrufen.

Chur, d. 4. Novbr. Heute Nachmittags 4 Uhr iſt
eine Depeſche des Chefs vom Genieſtab bei der Gten Divi-
ſion, Oberſt la Nicca, von Bellenz kommend, hier einge-
troffen. Dieſelbe meldet: 400 Mann aus dem Urſeren-
Thal haben unter Anfuührung des Sonderbündner'ſchen Ge-
nieoberſten Müller die Höohe des Gotthards gegen das Li-
vinerthal beſetzt, vier Geſchütze aufgefahren und ſelbſt von
den auf Teſſiner Gebiet gelegenen Douanen und Zufluchts-
häuſern Beſitz genommen. Der Conducteur, welcher dieſe
Nachricht nach Bellinzona brachte, behauptete, die Bewoh-
ner des Urſeren-Thales haben nur ungern zu dieſer Gebiets-
verletzung Hand geboten. Als die Poſt den Berg hinauf-
fuhr, ſeien ihr mehrere Ruckkehrende entgegengekommen.
Unter dem in Bellenz ſtehenden Bataillon habe die Nach-
richt von dieſem Handſtreich ungeheure Aufregung zur Folge
gehabt. Wir müſſen daraus ſchließen, daß die Feindſelig-
keiten bereits begonnen haben. Oberſt Luvini kam letzte
Nacht hier durch, um das Kommando ſeiner Diviſion zu
übernehmen. Heute iſt die Mannſchaft des erſten aufge-
botenen Bataillons, welche zum Theil in die Umgegend
verlegt wird, hier eingetroffen. Wahrend ich dieß ſchreibe,
ziehen einzelne Schaaren, vaterländiſche Lieder ſingend und
jubelnd nach ihren Sammelplätzen ab. Unter den Freiwilli-
gen, welche mit den Aufgebotenen eingetroffen ſind ſollen
ſelbſt Katholiken ſein. Andererſeits befurchtet man, daß in
ganz katholiſchen Landestheilen einem Aufgebot in Maſſe,
zu dem es nun doch kommen duürfte, nicht Folge gegeben
werde. Nachſchrift: Die Hauptmaſſe mit den Ge-
ſchutzen iſt auf Urner Gebiet geblieben, dagegen hat ein
Detaſchement in dem auf Teſſiner Gebiet gelegenen Wirths-
haus und in einem Zollhaus Poſto gefaßt.

Chur, d. 5. Nov. Abends. Die Urner ſind geſtern
bis Airoko vorgeruckt. Dort wurden ſie von den Bauern
angegriffen. Von eidgenöſſiſchen Truppen war der wichtige
Paß durch das Liviner Thal noch nicht beſetzt!



Bekanntmachungen.
Stadtverordneten-Wahl.

Der wahlberechtigten Bürgerſchaft hierſelbſt
werden die auf Sonntag den 14. November
und folgende Tage ſtattfindenden Stadtver-
ordneten- Wahlen hiermit in Erinnerung ge
bracht und zu deren zahlreichen Theilnahme
eingeladen.

Der 1. Bezirk (Marienviertel) wählt
Sonntag d. 14. Nov. Vorm. 11 Uhr.

Der II. Bezirk (Ulrichsviertel) wählt
Sonntag d. 14. Nov. Nachm. 3 Uhr.

Die Wahl-Commiſſion.
Verkauf einer Reſtauration

und Bade-Anſtalt.
Mein ſeit 1818 neu erbautes Wohnhaus,

nebſt Seitengebäuden Stallung, Hof und
Garten, welches unmittelbar neben den Kö-
nigl. Poſtgebäuden liegt, worin ſeit langen
Jahren eine Reſtauration und Bade- Anſtalt
lebhaft betrieben worden iſt, und letztere die
einzige im Orte iſt bin ich geſonnen
ver änderungshalber zu verkaufen.

Auch kann nach Belieben des Herrn Käu-
fers eine Torfgräberei mit Wirthſchaftsge-
bäuden, welche in der Nähe der Stadt liegt
und einige 30 Jahre eine bedeutende Aus
beute liefert, mit überlaſſen werden. Dar-
auf Reflectirende wollen ſich gefälligſt por-
tofrei an mich wenden.

Wittenberg, d. 9. Novbr. 1847.
A. Förſter, Schloßgaſſe.

4

Jm Verlage von C. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Das Weſen der Religion.
Von

Carl Schwarz.
gr. 8. geh. 2 Thir. 15 Sgr.

Der Verfaſſer dieſes Werkes iſt der Licentiat der Theol. Dr. Schwarz in Halle,
welcher wegen ſeiner Theilnahme an der Sache der proteſtantiſchen Freunde
und namentlich wegen ſeines Auftretens gegen die Beſchuldigungen die der Sächſ.
Staatsminiſter von Könneritz bei der Eröffnung des Landtages im J. 1845 ge-
gen die proteſtantiſchen Freunde erhoben hatte, ſeit zwei Jahren von ſeinem theol.
Lehramte ſuspendirt iſt.

Dies Werk enthält neben der ſyſtematiſchen Entwickelung des Religions-Begriffs
zugleich eine Geſchichte deſſelben von Kant bis auf die neueſte Zeit und unterwirft
namentlich die Kantiſche, Jacobiſche, Schleiermacherſche, Hegelſche und
Feuerbachſche Lehre einer gründlichen Beurtheilung. Es verdient ſchon deshalb
eine beſondere Beachtung, weil der Verfaſſer vom freieſten, philoſophiſchen Stand-
punkte aus der Religion ihre nothwendige Stelle und ihr weſentliches Recht im Ge-
ſammt- Leben des Geiſtes zuweiſet, ihre dogmatiſche Faſſung aber rückſichtsloſer Kritik
Preis giebt.

erſchien ſo

Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben vorräthig bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn):

Allgemeine Weltgeſchichte
nach

Carl von Notteck,
für das deutſche Volk bearbeitet und bis zum Jahre 1846 fortgeführt.

4. Aufl. 6 Bände.
Preis 1 Thlr. 15 Sgr.
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Da der Vorrath nur noch ſehr gering iſt, ſo werden bis heute Nachmittag 43 Uhr ſämmtliche

Leinen- und Manufactur- Waaren
für ſolchen Preis weggegeben, wo jeder Beſuchende erſtaunen wird.

Große Ulrichsſtraße Nr. 32 harterre,
bei der

D. a T W 4a L5
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AnAnzeige!

Verkanfs-Lokal:

Es wird hiermit Jedermann gewarnt,
meinem ungerathenen älteſten Sohn Herr-
mann Dreyfuß auf meinen Namen et
was zu borgen, indem ich für keine Zah-
lung einſtehe.

Joſeph Drepfuß,
Handelsmann in Wiehe.

Geſuch.
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter und im

Concipiren geübter junger Mann wünſcht
hierin ſowie auch im Abſchreiben Beſchäf- von Ch. B. Pfeiffer.
tigung. Hierauf Reflectirende wollen die Montag den 15. d. M.: Norma, Oper
gefälligen Offerten franco in der Expedition in 2 Akten von Bellini. Frl.
des Couriers unter F. 8. niederlegen. Ferry »Normag.

Stadt- Theater.
Sonntag den 14. d. M.: Nacht und

Morgen Drama in 4 Abtheilungen

Gebauerſche Buchdruckerei.

e
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Zeitung für Stadt und Land.HalliſcherCouriers,
Sonnabend den 13. November 1847.

Schweiz.
Zürich. Letzte Nacht iſt durch Staffette die Nach-

richt eingetroffen, daß die Schwyzer die Sihlbrücke an
der Zuricher-Zugeriſchen Grenze verbrannt haben. Die
Rapperſchweiler Brucke iſt bis zur St. Galler Grenze ab-
gedeckt worden.

Teſſin. Ueber weitere Vorfälle auf dem Gotthard
ſind keine Nachrichten eingetroffen. Das »Schwyzer Volks
blatt ſagt, es ſcheine, daß die von ihm mitgetheilten Be-
richte mehr auf Allarmgerüchten als wirklichen Thatſachen
beruht haben. Die Katholiſche Zeitung ſagt uber die
fruühern Vorfälle: Herr Balthaſar habe mit dem Stabs-
ſekretair, Herrn Arnold, nur einen Spazierritt gemacht, als
plötzlich der erſtere von einer Kugel getroffen, vom Pferd
geſtuürzt, und der letztere, ihm Hulfe bringend, ebenfalls
von einer Kugel getödtet, neben ihm hingefallen ſei. „Der
Mörder ſoll aus einem Schirmhaus auf teſſiniſchem Gebiet
auf die beiden Opfer gezielt haben. Herr Balthaſar war
der einzige Sohn des eidgenöſſiſchen Oberſten, Herrn Felix
Balthaſar, ein junger und hoffnungsvoller Offizier. Herr
Arnold zählt blos 16 Jahre. Die Entruſtung iſt allge-
mein und das Volk ſchreit um Rache. Herr Felix Bal
thaſar iſt ſofort verreiſt, um den theuren Leichnam ſeines
Sohnes herauszufordern.

Frankfurt a. M., d. 9. Nov. Einem Briefe aus
Baſel vom 7. d. M. entnehmen wir die freilich unver-
burgte Nachricht, daß Freiburg, von der Bevolkerung
von Boll und Greierz auf der einen Seite und von der
des Bezirks Murten auf der andern Seite bedroht, mit
der Tagſatzung Unterhandlungen angeknuüpft habe, um ſich
vom F. detbunde loszuſagen. Aehnliches erfährt man auch
aus Uri.

Jtalien.
Turin d. 2. Novbr. (A. Z3.) Jch theile Jhnen in

aller Eile die ſo eben hier eingegangene Nachricht mit, daß
der Herzog von Modena, durch den Geiſt des Ungehor-
ſams, der ſich in ſeinem Lande zu zeigen ſcheint, noch mehr
aber vielleicht durch die Gährung der Gemüther in Toskana
beunruhigt, ſich endlich entſchloſſen hat, zur Sicherung der
Ruhe an Oeſterreich das Anſuchen um eine Unterſtützung
an Truppen zu ſtellen. Hier glaubt man, Oeſterreich werde
die verlangte Hülfe verweigern, und beruft ſich deßhalb
auf die abſchlägige Antwort, die der Herzog von Lucca
auf ein ähnliches Anſinnen erhalten hatte. Werden aber
am Ende die Ereigniſſe nicht ſtärker ſein, als der Wille der
Menſchen

Genua, d. 2. Nov. Prinz Joinville beſucht abwech-
ſelnd alle die Orte, wo Schiffe von dem unter ſeinem Be
fehle ſtehenden Geſchwader ſtationirt ſind. Wahrend ſeines
neulichen Aufenthaltes in hieſiger Stadt bemerkte man einen
kleinen engliſchen Kutter, der von Negpel vielleicht zur Be
obachtung hierher geſchickt worden um den Admiral Par-
ker etwaige Nachrichten über den Stand der franzöſiſchen

m

Seemacht zu uüberbringen. Uebrigens ſcheint die Ankunft
der franzöſiſchen Schiffe zunächſt fur Toskang beſtimmt.
Der z Jupiter liegt vor Porto-Ferrajo und ſoll Landungs-
truppen an Bord haben. Am 23. October ſind die Trup-
pen des Herzogs von Modena in Gallicano eingetroffen.
Bevollmächtigte des Herzogs haben in deſſen Namen von
dem Gebiete von Fivizzano Beſitz genommen. Briefe aus
Genua melden die Ankunft der franzöſiſchen Schiffe »Fried-
land Souverain und Jena ſo wie des Dampf-
bootes Titan auf welchem letztern ſich der Prinz Join-
ville befindet.

Frankreich.
Paris d. 7. Novbr. Einem Marſeiller Blatt wird

aus Fez, d. 14. Octbr. geſchrieben daß der Kaiſer von
Marocco in Eile in Fez eingetroffen ſei, und zwar in Folge
der Nachricht, daß Abd-el-Kader, in Wuth entbrannt uüber
die jungſt erlittene Niederlage, einen anſehnlichen Stamm
in dem Riff angegriffen. Nachdem er demſelben 700 Mann
getödtet, habe ſich der Emir in das Gebirge zurückgezogen.
Der Kaiſer hat nun ſeine beiden Söhne mit anſehnlicher
Truppenmacht gegen Abd-el-Kader geſchickt und läßt den-
ſelben fortwährend noch Verſtärkungen zugehen. Die nach
ſten Nachrichten werden wahrſcheinlich von einer großen
Schlacht melden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Nov. Geſtern hatte eine Deputation

aus Birmingham Audienz bei Lord John Ruſſell, um ſich
uüber die Unzulaänglichkeit der Regierungsmaßregel zu be
ſchweren, die bei dem hohen Zinsfuße, welche der Bank
vorgeſchrieben ſei, hoöchſtens zur Erfuüllung fruherer Ver
bindlichkeiten zweckmäßig ſei, aber nicht zur Eingehung neuer
Geſchäfte ermuntern koöoönne, die uüberdies das Eigenthum
um mindeſtens 20 pCt. entwerthe und einen Schaden von
1000 Millionen Pfd. St. angerichtet habe. Man warf den
Miniſtern geradezu Unkunde vor, da ſie noch kurz vor der
Kriſis ſich des geſunden Zuſtandes der Geldverhältniſſe ge
ruühmt hätten. Den Grund alles Uebels ſuchte man in der
Bank- Akte und deren Anwendung, ſo wie in dem verkehr-
ten Geld ſyſtem. Man verlangte unmittelbare Abhuülfe und
Unterſuchung der ganzen Geldfrage, widrigenfalls man im
Parlamente auf Entlaſſung der Miniſter antragen werde.
Lord John Ruſſell erwiederte, die gewünſchte Erleichterung
werde augenblickliche Abhulfe, ſpäter aber größeres Elend
zur Folge haben, und erhob ſich, um die Unterredung zu
beendigen. Da fragte ihn einer der Anweſenden noch, ob
er zu einer grundlichen Unterſuchung der beſtehenden Geld-
verhältniſſe ſchreiten wolle oder nicht worauf er nach kur-
zem Beſinnen erwiederte: Jch kann nicht ſagen, ob ich
will oder nicht. c



Drei Predigten von Gieſe.
Chriſtlich! Frei! Vereinigt! Drei Vorträge am 10.

17. und 24. October 1847 vor der neugeſtifteten
vereinigten Gemeinde in Halle gehalten von Bern-
hard Martin Gieſe. Zum Beſten von Gemeinde-
zwecken.

Die vorſtehenden drei Predigten ſind in der Buchhandlung
von C. A. Schwetſchke u. Sohn für den Preis von 2 Sgr.
pr. Exemplar zu haben auch werden dieſelben durch den Ge
meindeboten, Strumpfwirkermeiſter Dewitz, den Zuhörern des
Brediger Sieſe zum Kaufe dargeboten werden.

Fonds- und Geld-GCours.
Berlin, den 11. November.

Z3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 92 91 Pomm. Pfnudbr. 3 93 S
Seeh. Präm. K. u. Nm. do 31 93Scheine. 905 S Schlefiſche de. 33 SKur u. Neum. do. t. B. ga-Schuldverſchr. 31 88 87 rant. do. 31
Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 11042/Obligat. 32 91 SWſtpr. Pfandbr. 32 91 S Frorchsd'or. 13
Großh. Poſ. do. 4 100*/, jAnd. Goldm. à

do. do. 5 Thlr. 2 32Oſtpr. Pfandbr. 3 95 942 Disconto 3
Eiſenbahn Actien.

Volleing. s 3f.Amt Rott. 4 do. Pr. Obl. 4Aruh. Utr. OSchl. Lt. 4 100 G.Brl. Anhalt. 4 117 bz. u. B. Potsd. Mgd. 4 53 G.
do. do. P. Obl. do. Pr. B. 4 3912 B.Berl. Hamb. 4 102 G do. Pr. aB. 5 100 S.
do. P. Obl. 42 99 bz. Rhein. Stm. 4 83 bz. u. G.

Bri. Stettin 4 111 G. B do. P. Obl. à
Bonn Köln. 5 do. v. St. gar. 3
Bresl. Freib. Sächſ. Bair. 4 90 B.do. do. P. Obl. 4 u Sag.-Glog. 4Chemn. Siſs 4 do. P. Dbl.Köla Mind. 4 965/, bz. u. G. St.-Vohw. 4 75 B.
do. Pr. Obl. bz. do. P. Obl. 98 B. 983 G.Cörh. Bernb. 4 Thüringer. 4 91/, bz.gr. b. Schl. 4 71“, G. W.B.6.-0.

Oresd. Görl. 4 1007, B. do. P. Obl. 5 102 S.
Düfſſ. Elberf. 4 S Zarsk. Selo. 69 B.

b. 91 8 Quittungs SGloggniz. 4 Vogen SHmb. Bergd. a dFiecKlton. 4 1116. e eLeipz. Oresd. Kach. Maſtr. 30 7 G.
Löb. Jittan. 4 Berg. Märk. 50 89 B.Magd. Hibſt. a 1 r B. Berl. Anh. B. 45 1067, bz. u. G.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70
do. P. Dbl. 4 BriegReiſſe. 90 SN. Schl. Mk. 4 s 88 G. ſd. Thür. B. 260 S
do. P. Hbl. 4 v2 Magd. Witt. 30 78 bz. u. G.do. P. Obl. 5 101, S. Meckienburg 96

do. III. Serie 5 100 S. 99 G. MNordb. F. W. 70 68 B

Nrds. K. Fd. 4 h. St. Pr. 70OSchl. Lt. A. 4 106 G. Starg. Poſ. 59 82 bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Nordhauſen, den 9. November.

Weizen 2 12 bis 22Rog en 1 22 28e 1 12 20Hafer 2 28 1Rüböl, der Centner 13
Leinöl der Centner 12
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Magdeburg, den 11. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 68 Gaxſte 39 41Rogge 45 46 Hafer 25 28Getreidebericht. Berlin, den 11. November.
Um keutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:

Weizen 72-75
Roggen loco neuer 4351

Nov. 47 bz. u. G.
Pr. April Rat k. J. 49 D.Hafer 48,52pfd. 28/30

468pfd. pr. Fruhjahr 31 bz.
Gerſte 4445
Nuüröl loco 115 G. u. bz.

pr. Fruühjahr 112/, Bf. u. G.
SDpiritus loco 27271

Frühjahr 27 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 12. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. November: 12 Zoll unter 0

eeecccncceeooe

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. November.

Jm Kronprinzen Hr. Rent. Thomas a. Liverpool. Hr. Ritter-
gutsbeſ. Hoffmann a. Schwerin. Hr. Prof. Rothe a. Hamburg.
Hr. Juſtizrath Reichardt a. Breslau. Hr. Gutsbeſ. Doöring a.
Reichenbach. Hr. Rentier Martins a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl. Weinert a. Coblenz, Männenuüh a. Jſerlohn, Nitze a.
Berlin Klemm a. Altona.

Stadt Zürich: Hr. Amtsverwalter Schwarz m. Fam. a. Vitzen
burg. Hr. Kammerrath Funk a. Deſſau. Die Hrrn. Dr. med.
Hoffmann u. Zapfe a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Beck a. Pots
dam, Seifarth a. Berlin, Rupert a. Kaſſel, Bertold a. Leip
zig, Dinkelberg a. Magdeburg, Stock a. Crefeld, Meißner a.
Prag, Schramm a. Goörlitz.

Goldnen Ring Hr. Gutsbeſ. v. Veltheim a. Oſtrau. Hr. Amtm
Krauſe a. Schwerin. Hr. Kaufm. Teutz, Hr. Hofrath Bary uHr. Dr. phil. Braune a. Berlin. Hr. Partik. Kulchmann a.
Nurnberg. Die Hrrn. Kaufl. Krauſe a. Magdeburg, Neuſtadtel
a. Frankfurt.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Berthold a. Naumburg. Hr. Brauerei
beſ. Mayer a. Greußen. Hr. Gutsbeſ. Möbius a. Breslau. Hr.
Architekt Schiller a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. v. Voigt a. Hildes-
heim. Hr. Gaſtw. Meineber a. Stettin. Hr. ODeſtillateur Nil
ſon a. Burg. Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Aldeck a. Breslau.

Goldnen Löwen: Hr. Rittergutsbeſ. Stampfe a. Poſen. Hr.
Rechnungsführer Kohler a. Dobſchutz. Hr. Juwelier Bogleitte
a. Wolmirſtädt. Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Bernburg,
Richter u. Hr. Gürtler Kröninger a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Oekon. Gebr. Weißleder a. Allſtedt.
Die Hrrn. Kaufl. Schade a. Köoln, Heinemann a. Kottbus,Grünhain a. Hof. Hr. Fabrik. Pfitzenreuter a. Bennungen. Hr.
Modelleur Ritter a. Berlin.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Heßberg a. Schleuſingen, Koch
a. Köthen, Grebel a. Magdeburg. Hr. Poſtſekretair Waltzer a.
Wetzlar. Hr. Juſtizath Krauſe a. Prag. Hr. Amtm. Hoöffler
a. Hannover.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Simon a. Magdeburg Heſſe
a. Nergau. Hr. Gaſtwirth Steinhauſer a. Naumburg. Hr.
Maurermſtr. Fretmann a. Eisleben. Die Hrrn. Papierfabrik.
Papſt a. Bernburg, Seidel a. Neumuhl. Fraäul. Weber a.
Nürnberg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Hauptmann v. Laſchberg a. Berlin. Hr.
Conditor Breitner a. Meiningen. Die Hrrn. Kaufl. Rieſe, Oel
lert u. Seibel a. Berlin, Riſchmann u. Tillmann a. Apolda.
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Bekanntmachungen.
Offener Arreſt.

Nach der Verfügung vom heutigen Tage
iſt über den Nachlaß des am 24. Mai 1847
zu Teutſchenthal verſtorbenen Kaufs-
manns Johann Gottlob Wiebeck der
erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet.
Demzufolge wird allen denen, welche Gel-
der, Sachen Effecten oder Briefſſchaften
des genannten Erblaſſers hinter ſich haben,
aufgegeben, dem unterzeichneten Gerichte
davon Anzeige zu machen, und dieſe Ge-
genſtände, event. unter Vorbehalt ihrer
Rechte, zum Depoſitum abzuliefern. Die
gegen dieſes Proclama vorgenommenen
Dispoſitionen werden für nicht geſchehen
erachtet werden. Durch Verſchweigen und
Zurückhalten derartiger Gegenſtände gehen
die Pfand- oder ſonſtigen Rechte der Jn-
haber verloren.

Erdeborn, am 31. October 1847.
Das Bartelsſche Patrimonialgericht zu

Teutſchenthal.
Roloff.

Holz- Auction.
Jn den zum Rittergute Branderoda

gehörigen Hölzern ſollen
den 23. November 1847

von Vormittags 9 Uhr an
eine beträchtliche Anzahl Eichen, Buchen
und Birken, welche ſich größtentheils zum
Nutzholz eigenen, auf dem Stamme gegen
gleich baare Bezahlung, unter den, im
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen meiſtbietend verkauft werden.

Branderoda bei Freiburg a. /U.,
den 10. November 1847.

Verkauf oder Verpachtung eines
Hauſes mit Brauereti.

Ein in dem frequenteſten Theile der
Stadt Halle belegenes, durchaus maſſives
großes Haus worin ſich große Räume,
namentlich auch zur Torffabrikation, und
Gartenanlage mit Kegelbahn befinden, und
die Bierbrauerei ſchwunghaft betrieben wird,
und wovon das Haus circa 800 Thlr. Mieths-
zins gewährt, ſoll von Oſtern 1848 ab
verpachtet oder verkauft werden.
kauf wird die Anzahlung eines Kapitals
von 6000 Thlr. und zur Pachtung deſſel-
ben mit Brauerei und vollſtändigem Jn-
ventar, Billard und eleganten Geräcthſchaf-
ten eine Caution von 600 Thlr. erfor-
derlich. Nähere Nachricht giebt ohne Un-
terhändler auf portofreie Anfragen

Halle, den 12. November 1847.
der Kaufmann Fromm,

große Ulrichsſtraße Nr. 28.
Alle Sorten grüne Reifſtangen ſind

noch fortwährend in beſter Qualität zu ver
kaufen bei

Halle, Weingärten. Elitzſch.

z ſofort und Neujahr Stellen durch J

Zum An
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Anfuhr- gung in derDölauer Haide.
Freitag den 19. November er.

Vormittags 10 Uhr
ſoll die Anfuhre von circa 150 bis 180
Schachtruthen gebrochenen Steinknack vom
Forſtort Kuhberg auf die neue Halle-Mans-
felder Straße in 4 Looſe abgetheilt, öffent-
lich auf das Mindeſtgebot ausgeſtellt wer-
den, unter den vor Beginn des Termins
mitzutheilenden Bedingungen und werden
Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen,
zur oben gedachten Zeit am Forſtort Kuh-
berg auf der neuen Nietleben -Lettiner Com-
municationsſtraße ſich einfinden zu wollen.

Schkeuditz, den 11. Nov. 1847.
Der Oberförſter

Mechow.
Jn der r Mühle zu Beadts a/S. bei

Weißenfels ſtehen
8 Schock trockne erlene Bohlen 2“ und

3“ ſtark, 8 Ellen lang,
desgleichen 28 Schock trockne erlene Brett

1 8 Ellen lang,
billig zu verkaufen. C. J J
er

Bamberg.
Ein ganz neues ausgebautes Haus mit

2 Stuben, 2 Kammern, der Hof 900
Fuß groß, ein neuer Schuppen 400
Fuß groß, iſt mit der Hälfte Anzahlung

billig zu verkaufen. Das Nähere Nr. 533
1 Treppe hoch. Unterhändler werden verbeten.

Erlen Eſchen,
verkauft

Rüſtern und Pappeln
Mühlpfordt

in Zwintſchöna.
a T et

Mehrere Landwirthſchafterinnen Knden

Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.
an

Heringe.
Meinen geehrten Abnehmern die ergebene

Anzeige, daß der jetzige Transport Heringe
ſo ausgezeichnet fällt, daß nichts zu wün-
ſchen übrig bleibt auch kann ich die Preiſe
billig ſtellen und auch in dieſer Hinſicht be
friedigen.

Heringshandlung von Voltze.
Auf der Ziegelei in Salzmünde ſind

wieder eiſerne Kochöfen angekommen.

LichtbildPortraits werden ange
fertigt im Engl. Hof, täglich bis 4 Uhr.

2D

Borsdorfer Apfel Pomade
iſt wieder vorräthig bei

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,
große Ulrichsſtraße Nr. 72.

Eiſen-Achſen-Schmiere,
ſchön orangeroth und ausgezeichnet fett,
à t 5 Sgr. bei

Fr. Schlüter, große Steinſtraße.

Auf den 16. d. M. ſollen im Gaſthauſe
des Hrn. Meitzz des verſtorbenen Rectors,
Hrn. Profeſſor Wilhelm, ſämmtliche hin
terlaſſene Meubles, ſo wie Bett und Leib
wäſche, Kleidungsſtücke, Betten, Tiſchzeug,
eine große Anzahl Kupfer- und Oelgemälde,
mehrere Büſten, 2 Forte-Piano's neuerer
Bauart, 1 Kutſcbe, 1 Schlitten eine große
Anzahl Glasflaſchen, Porzellan Zinn und
dgl. mehr, von früh 8 Uhr an öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.
Kloſter- Rosleben. Die Erben.
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Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
mein Haus in der Ober- Leipzigerſtraße Nr.
1613 zu verkaufen es enthält 4 Stuben,

3 Kammern 2 Küchen, Hof, Seitenge-
bäude und Stallung. Das Nähere iſt bei
dem Eigenthümer zu erfragen.

re--— n S SWohnungs- Anzeige.
Daß ich Nr. 1736 bei dem Mehlhänd-

ler Herrn Sattler in der Nähe des Wai-
ſenhauſes wohne, zeige hierdurch ergebenſt
an. Zugleich empfehle ich mich dem hieſi-
gen und auswärtigen Publikum, daß ich
Reparaturen jeder Gattung von Uhren und
Muſikwerken, verbunden mit reellen Prei-
ſen, beſtens und pünktlich beſorge.

Wilhelm Friedrich, Uhrmacher.
Freiimſelde

ladet Sonntag, Montag
und Dienstag, als den
14., 15. u. 16. d. M., zur8 Kirmeß ein.

Ein zweiſpänniger Leiterwagen mit ei-
ſernen Achſen und Büchſen iſt ſofort billig
zu verkaufen am Franckensplats Nr. 1730.

Reſtauration in Wittekind.
Nachdem nun der Salon zum Heizen

eingerichtet und im Nebenhauſe einige Lo-
kale zur Aufnahme von Gäſten bereit ſte-
hen, lade ich ein wohlwollendes Publikum
zur recht fleißigen Benutzung ergebenſt ein
und mache die mich zu beehrenden Herren
darauf aufmerkſam, daß ein neues ganz
richtiges Billard aufgeſtellt iſt.

Jeden Sonntag Nachmittag findet Un-
terhaltungsmuſik ſtatt.

Bad Wittekind, den 13. Nov. 1847.
G. Lüttig.

Sonntag den 14. d. ladet zum Wurſt-
feſt und Moſtfeſt ergebenſt ein der Wein
bergswirth L. Hübner in Beuchlitz.

teeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreeeaeeoao-Futter- Kartoffeln
werden verkauft Breitegaſſe Nr. 1205.

Büſchel.



Die Prämien- Anleihe
des

Großherzogl. Badiſchen Staates
uber eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden

aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, iſt vertheilt in 400,000 HOri-
ginal-Looſe jedes à Thlr. 20. Pr. Ct. und wird aus den Einkünften wieder ge-
tügt. Die Tilgung geſchieht mittelſt Prämien-Verlooſungen,
welche aus obigem Capital, Zinſen und Zinſeszinſen beſtehend, zuſammen 30 Mil-
lionen 261,495 Gulden betragen und in nachfolgende einzelne Prämien oder
Gewinne vertheilt ſind, nämlich: 14mal 50,000 Gulden, 54mal 40,000, 12mal
35,000, 23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000, 40mal 5000, 2mal 4900,
58mal 4000, 366mal 2000, 1944mal 1000, 1770mal 250 u. ſ. w.

Der geringſte Gewinn, den jedes Loos, wenn es jetzt gezogen wird, er
halten muß, iſt 24 Thlr. Pr. Et. und dieſer geringſte Gewinn ſteigert ſich bei
den ſpäteren Ziehungen bis auf 36 Thlr. preuß. Cour.
Die bevorſtehende nächſte Verlooſung findet am

30. November 1847 ſtatt.
Hierzu ſind Original-Looſe jederzeit billigſt durch das unterzeichnete

Handlungshaus zu beziehen wer aber beabſichtigt, Looſe von uns zu kaufen und ſie
nach der Ziehung wieder an uns zurückzuverkaufen, braucht nur Thlr. 1. Pr. Et.
Daraufgeld an uns einzuſenden desgleichen für vier Ziehungen Thlr. 3/2. Pr. Et.

Plan und Auskunft werden von uns gratis ertheilt, können auch bei der löb-
lichen Expedition dieſes Blattes eingeſehen werden.

Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden achtbare und
ſolide Männer mit dem Verkauf zu beauftragen wer dazu geneigt
iſt, beliebe uns ſein Anerbieten ſchriftlich zu machen.

J. Nachmann Söhne,
BVanquiers in Mainz am Rhein.

Grundſtücks- Verkauf.
Montag den 29. November d. J. früh

10 Uhr will ich mein zu Heiligenthal sub
No. 42 belegenes Wohnhaus, einen dabei
befindlichen großen Garten und einen dar-
über gelegenen, zugetheilten Angerfleck, 1
Morgen 4 DRuthen groß, aus freier Hand
beſt- und meiſtbietend im hieſigen Gaſt-
hauſe verkaufen und werden die Bedingun
gen vorher bekannt gemacht werden.

Heiligenthal, den 10. Nov. 1847.
Friedrich Ring.

Die Pianoforte- Fabrik von
J. C. Jonas in Halle,

kl. Stein- und Brüderſtraße Nr. 218,
empfiehlt eignes Fabrikat in Auswahl.

traube. Stadtmuſikchor.
J e

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
verkauft Reiche in Sennewitz.

Offene Förſterſtelle. Zur Ver
waltung einer Gutsforſt wird ein tüchti-
ger Förſter geſucht durch das

Comtoir von Clemens Warnecke
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Ein Sjähriger brauner Wallach, Gra-
ditzer, etwas ſchwach gebaut, bisher als
Kutſch und Ackerpferd benutzt ingleichen
eine ſtarke, ſchwarzbunte, hochtragende Kuh
ſtehen veränderungshalber zu verkaufen auf
der Pfarre zu Dederſtedt bei Eisleben.

Kalk- Verkauf.
Bis zum 20. November giebt es in

meiner Kalkbrennerei noch friſchen weißge-
brannten „Steinkalk; Düngekalk iſt den
ganzen Winter hindurch vorräthig zu haben.

Mauermeiſter Steinkopff
in Löbejün.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.
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Einem verehrten Publikum zeige ich an,
daß ich von heute an ein Porzellan-, Stein-
gut- und Glaswaaren- Geſchäft eröffnet habe
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Landsberg, den 11. Nov. 1847.
Fr. Otto.

Eine gebrauchte, noch in gutem Zu-
ſtande befindliche Ladenlampe wird zu
kaufen geſucht. Näheres bei Th. Hen-
ning in Halle, Leipzigerſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag Concert in der Wein

Jm Auftrage eines Wohllöblichen Di-
rectorii des Vereins zur Verhütung von
Verbrechen u. ſ. w. werden die geehrten
Mitglieder des fünften (Oppiner) Aufſichts-
Bezirks zur Wahl eines neuen Bezirks-
Vorſtehers zum

18. d. M. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Buſch freundlichſt
eingeladen.

Oppin, den 11. November 1847.
Schröder, Paſtor.

Geeſchäfts-Eröffnung.
Einem verehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich außer meinem Geſchäft gr. Ulrichsſtraße
Nr. 78 noch ein Pelz-, Mützen- und
Modewaaren- Geſchäft im Hauſe
des Herrn Bäckermeiſter Blau an der al-
ten Poſt eröffnet habe
dieſem neuen Lokal mir ihr Zutrauen zu
ſchenken. Fr. Güldenberg.

Alle Sorten Pelzwaaren ſind vorräthig,
ſowie alle Sorten Pelzarbeit ſchnell und bil-
lig gemacht werden von

Fr. Güldenberg.

Alle Sorten Herbſt- und Wintermützen
in den neueſten Façons empfiehlt

Fr. Güldenberg.

Franzöſiſche Shawls und Tücher für
Herren in Atlas, das Neueſte, echte oſtin-
diſche Taſchentücher; Atlas-Shlipſe und
Cravatten in großer Auswahl bei

Fr. Güldenberg.

Halle, den 13. Novbr. 1847.
F. Güldenberg,

große Ulrichsſtraße Nr. 78 und Leipziger-
ſtraße, der alten Poſt ſchräg über.

3000, 1200, 800, 400 und 200 Thlr.
ſind auszuleihen durch den Secretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.
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W e e e eErgebene Anfrage. 4
Freund M wo bleiben unſere

99 Procent, wenn ein Jude nach
z Gerbſtädt kommt. a
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ich bitte, auch in

Von allen Sorten Handſchuhen in Pelz,
Glacé und Buckskin hält ſtets großes La
ger, ſowie alle Sorten Reiſetaſchen, Da
men- und Schultaſchen, Schlafröcke, ganz
ſtark wattirt und gut gearbeitet, in Sam-
met, Wolle und andern Stoffen, empfiehlt



bildet.

handhabt worden ohne daß weder das Kirchenregiment daran Anſtoß

Extra-Beilage zu Nr. 266
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und ekand.
Sonnabend den 13. November 1847.

Deutſchland.
Magdeburg, d. 11. November. Die hieſige Zeitung

enthält heute in einer Extra- Beilage nachſtehende Vorſtel-
lung an Se. Majeſtät den König von Mitgliedern der
ſechs ſtädtiſchen Pfarrgemeinden und der Domgemeinde zu Mag-

deburg, ſowie der Friedrichsſtädter Gemeinde veranlaßt durch
die Suspenſion des Predigers Uhlich.

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König,
Allergnädigſter König und Herr

Durch neuerliche Maßnahmen des Conſiſtoriums fur die Provinz
Sachſen iſt von unſerer Stadt der Frieden gewichen. Als Chriſten
und Bürger gewohnt, Gott und dem Könige das Seine zu geben,
haben wir uns bisher in der Erfuüllung unſerer Pflichten ſicher gefühlt
und dankbar die Freiheit genoſſen, welche Geſetz und Herkommen für
Leben und Glauben gewahren. Wir ſind aus unſerer Ruhe empor-
geriſſen wir ſehen theure Guter, die Erbſchaft alter und glorreicher
J Seit, von unſern Vorfahren um den Preis von Gut und Blut errun-
gen, gefahrdet; wir ſehen vor uns ein Jrrſal von Zerwürfniſſen, tiefe
Spaltungen des kirchlichen und bürgerlichen Lebens bis in die Familien
hinein und nirgends Hülfe als bei Ew. Königlichen Majeſtat.

Die Einfuührung der Agende fur die Preußiſche Landeskirche in
die hieſigen Kirchen iſt ſeiner Zeit auf Grund von Verhandlungen mit
den Geiſtlichen erfolgt. Die Gemeinden ſelbſt wurden in keiner Weiſe

befragt oder gehört. Wohl haben auch viele Geiſtliche damals im
vinblick auf die in den Gemeinden herrſchende religioöſe Ueberzeugung
Bedenken geaäußert und Einwendungen erhoben allein ſie beruhigten

ſich auf die Verſicherung ihrer kirchlichen Obern, daß in dem Ge-
brauche der Agende eine billige Freiheit walten und nur ein Vorbildfur die titurgiſche Ordnung des Gottesdienſtes gegeben werden ſolle.

Die letzten Zweifel uüberwand die Hinweiſung auf den Wunſch des
vielgeliebten nun in Gott ruhenden Landesherrn.

So hat ſich eine freie Praxis in der Anwendung der Agende ge-
Sie iſt von der Mehrzahl unſerer Geiſtlichen viele Jahre ge-

nahm noch die Gemeinden ſich in ihrem Glauben verletzt fuhlten.
Erſt in neuerer Zeit hat das Conſiſtorium aus eigener Bewegung die
Forderungen geſteigert. Jn der Confirmations Urkunde wird den Pre-
digern der unausgeſetzte Gebrauch der Agende zur Pflicht gemacht,
die im Amte befindlichen aber werden uberwacht und der Anfang iſt
gemacht, ſie fur Abweichungen zur Verantwortung zu ziehen.

Wie unerbittlich das Conſiſtorium ſeinen Weg verfolgt, haben
wir eben in einem uns alle tief erſchutternden Ereigniſſe erfahren.
Der Prediger Uhlich iſt in der Führung ſeines Amtes ſuspendirt wor-
den. Nicht die unbegrenzte Anhanglichkeit ſeiner Gemeinde, nicht
die Achtung und Liebe, welche er in allen Klaſſen der Bevölkerung
genießt, nicht die wiederholten Vorſtellungen des Kirchen-Collegiums
und des Magiſtrats ſind im Stande geweſen, ein Verfahren zu hem
men, welches ihn einem im ſeltenſten Maaße ſegensreichen Wirkungs-

kreiſe zu entreißen beabſichtigt. Jn dem einen Manne werden alle
diejenigen Geiſtlichen gefahrdet, welche wie er in der Lehre dem
Grundſatze freier Schriftforſchung gefolgt ſind und in dem Gottes-dienſte die Agende auf eine freie, dem Gemeindebewußtſein entſpre

chende, Weiſe gebraucht haben. Deren befinden ſich, wie in der gan-
zen Provinz ſehr viele, ſo an unſeren Kirchen nicht wenige. Wir
laufen Gefahr ſie zu verlieren. Was aber den Mannern zur Laſt

gelegt wird, iſt zum guten Theile eine Schuld, die uns trifft wir
müſſen für ſie einſtehen.

Die unterthaänigſt Unterzeichneten alle, Manner und Frauen aus
jedem Stande und von jeder Lebensſtufe, haben ihre Bildung in einer

Zeit empfangen, welche die alten Bekenntniſſe der Kirche ruhen ließ.
Erziehung, Unterricht, Literatur, das Leben ſelbſt, haben uns einen
Glauben gegeben, der an den ewigen, auf Geſinnung und Thun der
Menſchen wirkenden Wahrheiten des Chriſtenthums als dem Gemein-
ſamen feſthalt, unergrundliche Geheimniſſe der göttlichen Heilsordnung
aber frei läßt. Wie wir darum nicht ſchlechtere Unterthanen gewor-
den, ſo ſind wir uns auch bewußt, von dem Schatze des Chriſten-

thums nichts eingebuüßt zu haben, denn unſer Glauben gewährt uns
im Leben Troſt und hat die Kraft, Muth im Tode zu geben.

Nur einen Glauben, den wir lebendig in uns tragen können
wir mit Wahrhaftigkeit bekennen nur in einem ſolchen konnen wir
unſere Kinder erziehen. Dagegen verlangt das Taufformular der
Agende von uns das Bekenntniß zum apoſtoliſchen Symbol, das Con
firmationsformular daſſelbe von unſern Kindern. Hier iſt der Punkt,
wo die Agende den einzelnen Gemeindegliedern nahe tritt und an die
Gewiſſen anklopft. Wir mogen ſelbſt nicht heucheln noch können
wir ertragen daß unſere Kinder in der feierlichſten Stunde ihres Le
bens mit den Lippen bekennen, wovon das Herz nichts weiß. Und
doch müſſen wir ſagen, daß das apoſtoliſche Symbol in ſeinem zwei
ten Artikel Satze enthalt, die unſer Glauben nicht erreicht, Saätze,
die der Faſſungskraft des ſchlichten Sinnes ſich ſtets entziehen. Un
ſere Geiſtlichen haben die Noth der Gewiſſen geſehen, wohl auch
ſelbſt mit empfunden. Unſers Friedens wegen haben ſie uns ein Be
kenntniß erlaſſen, das zur Lüge wurde.

Wir kennen ſehr wohl die außere Geltung des apoſtoliſchen
Symbols bei den verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, insbeſondere
in der evangeliſchen Kirche. Es waäre vermeſſen, ſeine Entfernung
aus dem kirchlichen Gebrauche zu fordern ſchon um derjenigen wil-
len, denen es ein theurer Schatz iſt. Da aber, wo es als eigenſtes
Bekenntniß des Einzelnen gelten will, beſchwert es viele Gewiſſen,
nicht bloß die unſrigen. So bei der Tauf- und Confirmationshand-
lung. Nun aber hat es von Luther an in den verſchiedenen Landes
kirchen zu allen Zeiten gar mancherlei Taufformulare gegeben, die
das Symbol nicht enthalten es giebt deren noch jetzt in berechtigtem
Gebrauche, darunter ein rein bibliſches und der Weg iſt gewieſen,
die Gewiſſen zu beruhigen, ohne den kirchlichen Beſtand anzutaſten.

Ew. Königliche Majeſtät wolle uns nicht, darum bitten wir
inſtandigſt, den Weg weiſen, welchen das Patent vom 30. März d.
J. eröffnet hat. Wenn wir gleich nicht in den Bekenntniſſen der Re
formation ein abgeſchloſſenes, für alle Zeiten unabanderliches Geſetz
erkennen ſo fuhlen wir uns doch mit den Grundſätzen der Reforma
toren im Einklange. Wir wollen nicht den Zuſammenhang mit drei
Jahrhunderten nicht den mit vielen Millionen evangeliſcher Brüder
zerreißen wir wollen nicht aus unſern Gotteshaäuſern, nicht von den
Friedhöfen unſerer Todten ſcheiden. Es ſind tauſende treuer Unter
thanen, Bewohner einer von Ew. Majeſtat Hochſeligem Herrn Va
ter ſtets werthgehaltenen Stadt, welche ſich bittend dem Throne na
hen, nicht um irgend ein irdiſches Gut, ſondern in der Bedrangniß
der Gewiſſen.

Ew. Königliche Majeſtät ditten wir unterthaänigſt
1) den Geiſtlichen denjenigen freiern Gebrauch der Agende fer

nerhin zu geſtatten, welcher ihnen bei der Einführung in die
hieſigen Kirchen zugeſichert und in vieljähriger Praxis ge-
duldet iſt. Jnsbeſondere aber

2) Allergnaädigſt zu befehlen, daß der Agende Formulare für
die Tauf- und Confirmationshandlung hinzugefügt werden,
in denen das Bekenntniß zum apoſtoliſchen Symbol nicht
gefordert wird.

Magdeburg den 26. September 1847.
(Folgen die Unterſchriften.)

Auf die vorſtehende Eingabe iſt von Sr. Majeſtät am
23. October einigen Deputirten der Stadt Behörden mündliche
Antwort folgenden Jnhalts ertheilt.

Als Sr. Majeſtät der Wunſch vorgetragen worden eine Depu
tation der Stadt Magdeburg zu empfangen um von derſelben einedie kirchliche Differenz betreffende Vorſtellung vieler Einwohner ent

gegen zu nehmen, ſei es langſt Jhr Vorſatz geweſen, die erſte An
weſenheit in Magdeburg zu benutzen, um ſich über dieſe Differenz
und die darauf bezuglichen höchſt wichtigen Gegenſtande zu den ſtädti-
ſchen Behörden mundlich auszuſprechen. Der Jnhalt der Vorſtel
lung, welcher inmittelſt zur Allerhochſten Kenntniß gelangt, mache
dieſe mundliche Aeußerung um ſo noöthiger, erfordere aber das Ein
gehen anf Einzelheiten auf welche Se. Majeſtät nicht vorbereitet
geweſen waren. Se. Majeſtat wollten und konnten der Verſamm-
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lung keine Rede halten, ſondern Sie wollten frei und ungeſchmuckt
ſich ausſprechen wie es Jhnen ums Herz waäre. Sie mußten mit
Erörterung des geſetzlichen Standpunktes beginnen, welcher ganz
überſehen zu ſein ſcheine.

Das Allgemeine Landrecht,, deſſen Jnhalt Se. Mafeſtat, ſoweit
es ſich auf die kirchlichen Verhaltniſſe beziehe, auf das genaueſte ſtu-
dirt haätten, enthalte im 11. Titel ſeines 2. Theiles eine Reihe von
Beſtimmungen welche Gewiſſensfreiheit in einem Maaße zu begrün
den ſchienen wie ſie zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzbuches in
Deutſchland unbekannt geweſen ſei. Eine andere Reihe von S.
aber in verſchiedenen Titeln zerſtreut paralyſire theilweiſe jene
roßen Gedanken dermaßen, daß der praktiſche Erfolg, ſo oft eineVeranlaſſung zu ihrer Anwendung da geweſen, gerade ein entgegen

geſetzter geworden ſei. Es habe demnach jener Vorſchrift des 11. Ti
tels gleichſam an einer Handhabe ihrer Anwendung gefehlt. Dieſe
zu erganzen, ſei langſt Sein Wille geweſen und dieſer Wille ſei,
nachdem Er Sich mit Seinen Räthen darüber verſtandigt, endlich
durch die Geſetzgebung vom 30. März d. J. zur Wirklichkeit gewor-
den. Dieſe habe Bekenntnißfreiheit der Gewiſſensfreiheit zugeſellt,
ſie gewahre dem Unglaubigen, wie dem Ueberglaubigen den weiteſten
Spielraum der Bewegung;: ſie ſichere jedem Seiner Unterthanen mit
der Gewißheit praktiſcher Anwendung ein Maaß der kirchlichen Frei-
heit, wie außer England und Amerika kein anderes Land ſolche be-
ſitze, diejenigen Lander ausgenommen, die vollig indifferent ſeien,
von denen der Satz gelte: „„lVétat est athée.“ Letzteren könne
und duürfe Preußen nie beigezahlt werden.

Seine Majeſtät hatten die Genugthuung, daß dieſe Gabe von
der Nation in ihrer uberwiegenden Mehrheit mit freudigem Danke
aufgenommen ſei. Das Patent vom 30. März liege nun vor. Je-
der konne es benutzen. Wer Jhn freilich frage, dem ſage Er als
Freund: Thue es nicht, harre aus.“ „„Wehe denen, durch welche
das Aergerniß kommt!“ Es kommt aber nicht durch die, welche im
Hauſe bleiben, ſondern durch diejenigen, welche hinausgehen.

Gegenuber dem Patente habe Jhn nun der Jnhalt der uberge
benen Vorſtellung ſehr uberraſcht und Er müſſe hinzufügen
geſchmerzt.

Die Unterzeichner der Vorſtellung verlangten, um ihrer religiö-
ſen Ueberzeugung zu genugen, nicht den Austritt aus der Kirche
der ihnen unbedingt frei ſtehe nicht die Bildung einer neuen Re-
ligions Gemeinſchaft die ihnen eben ſo wenig verwehrt werde
ſofern nur die allgemeinen Bedingungen des Landrechts (Ehrfurcht
gegen die Gottheit Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen den
Staat und gute Sitten) nicht verletzt wurden. Nein, ſie verlang-
ten innerhalb der Kirche die Entbindung von dem apoſtoliſchen
Glaubensbekenntniß; zwar wollten ſie ſolches bei dem Gottesdienſte
noch allenfalls dulden, allein bei 2 der wichtigſten Handlungen
der Taufe und der Confirmation ſolle keine Berufung darauf
Statt finden, bei Handlungen alſo, wobei ſie nicht einmal ſelbſt un
mittelbar betheiligt waren ſondern wo es ſich um die Aufnahme
Unmündiger in den Kirchenbund handle!

Er gebe zu erwägen, was ſie verlangten.
Das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß ſei das gemeinſame Band,

welches die ganze Chriſtenheit im Orient und Occident, dieſſeits und
jenſeits des Meeres, ſeit mindeſtens 15 Jahrhunderten vereinigt ha-
be. Dieſes gemeinſame Band ſolle zerriſſen werden und zwar unter
Seiner, des Königs, Mitwirkung und Autoriſation. Er, der König,
habe mehrfach die Abſicht ausgeſprochen, daß die Kirche ſich ſelbſt
wieder aufbauen möoge, um ihr dann in ihren eigenen Angelegenhei-
ten die größte Freiheit zu geben. Eine ſehr freie Verfaſſung der
Kirche werde vorbereitet. Er habe durch Wiederbelebung der unter
dem vorigen Miniſterio verbotenen Kreis Synoden, durch Conſti-
tuirung der Provinzial Synoden endlich durch die General-Synode
den Anfang gemacht; die Vollendung ſei zu erwarten, laſſe ſich aber
der Natur der Sache nach nicht ſo ſchnell herbeifuühren. Bis dahin
ſei es Seine Pflicht, als oberſter Vorſteher der evangeliſchen Kirche
des Landes, dieſelbe unangetaſtet zu erhalten. Dieſe Pflicht liege
ſeit dem Erlaß des Edicts vom 30. März um ſo mehr Jhm ob, wie
dieß auch ausdrucklich darin ausgeſprochen ſei. Seiner Seits
könne und dürfe Er daher zu einem ſolchen Riß innerhalb der
Kirche die Hand nicht bieten.

Und dieſes Verlangen werde von einer Stadt geſtellt, welche
ſeit Jahrhunderten eine beſondere Geltung in der evangeliſchen Kir-
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che gehabt, die mit Recht den Namen der Bekennerin in der Blut
taufe empfangen habe! Die Bittſchrift ſelbſt erinnere an die Erb
ſchaft der Vorfahren ſie deute hin auf die Bluttaufe. Es ſei
aber wohl zu beachten, daß die Bürger Magdeburgs Gut Blut und
Leben nicht für einen verneinenden Glauben hingegeben hatten. Was
ſie verfochten, ſei der alte Kirchenglaube geweſen; nur dieſer, nicht
die bloße Verneinung, habe von jeher Großes gewirkt; auch die
Reformation habe ihre Macht darin gefunden, wiederherzuſtellen,
aufzubauen, nicht aufzulöſen. Und dieſe ſo bevorzugte Stadt wolle
Deutſchland, Europa und der Welt das Beiſpiel des Zerreißens jenes
ehrwuürdigen Bandes der Chriſtenheit geben Er, der König, könne
und wolle dies nicht glauben Er müſſe dringend wuünſchen, daß ſelbſt
das Verlangen eines ſolchen Schrittes reiflicher erwogen werde, als
dies bis dahin geſchehen zu ſein ſcheine.

Zu dieſem Wunſche treibe ihn auch noch eine andere Betrach
tung. Er fürchte, man habe ſich durch die Maſſe von vielleicht 20,000
Unterſchriften imponiren laſſen; Seine Majeſtat wurden dadurch
nicht imponirt; die Geſchichte der Kirche lehre, daß die Wahrheit
nie in den Maſſen geweſen ſei, daß ſie vielmehr in die Maſſen drin-
gen müſſe. Die ſeit einem Jahrhundert, nicht durch Seine Schuld,
desorganiſirte Kirche erwache zu neuem Leben. Vor 40 Jahren
waäre das Hauflein der Glaäubigen klein geweſen; jetzt ſei es machtig
angewachſen. Unter den 16 Millionen Unterthanen werde eine
große Zahl der beabſichtigte Schritt mit dem tiefſten Schmerz erfül-
len, für viele Tauſende, ja Millionen unter ihnen wurde dadurch ein
Aergerniß bereitet werden.

Aus allen dieſen Gruünden wolle Er fur jetzt die Bittſchrift nicht
annehmen; es ſolle hierin aber keine eigentliche Zuruckweiſung der
ſelben, noch weniger ein Zeichen ſeiner Ungnade liegen, vielmehr
wolle Er dadurch gerade Seine innige Theilnahme für die Stadt
ausdrucken, wenn Er den Bittſtellern Gelegenheit gebe, die Sache
nochmals in reiflichſte Erwagung zu nehmen. Blieben ſie dann bei
ihrer Anſicht ſtehen, wollten ſie die Eingabe erneuern, ſo hatten ſie
dann die Antwort zu gewartigen.

Er hoffe, dieſe Erneuerung werde nicht erfolgen.
Man berufe ſich in der Eingabe auf Gewiſſensdrang. Er glau

be, daß man nach reiflicher Prüfung finden werde, daß man ſich
irre. Uhlich ſelbſt ſeinen Namen muſſe Er hier nennen, weil
ſein Uebergehen in einer Angelegenheit, wie dieſe, gezwungen erſchei
nen wuürde, Uhlich ſelbſt und mit ihm vielen ſeiner Anhänger
ſei es gelungen, die heilige Schrift in ihrer Weiſe zu interpretiren
und ſich uber Vieles ihrer Anſicht Widerſtrebende hinweg zu ſetzen.

Das apoſtoliſche Bekenntniß ſei nur Menſchenwerk hochſt ehr
würdig zwar, aber unendlich dem goöttlichen Worte der heiligen Schrift
nachſtehend. Auch dieſes würde Uhlich wurden die Unterzeich e
ner der Vorſtellung in einer Weiſe interpretiren können, welche die
angebliche Gewiſſensnoth beſeitige. Nicht zur Heuchelei wolle Er ſie
auffordern, des ſei Gott Sein Zeuge vielmehr ſolle die Geſetz
gebung vom 30ſten März vor der Heuchelei bewahren, aber auch
ohne ſolche würden ſie die Zeit der Erwartung die Zeit des Auf
baues der Kirche, welche demnächſt alle ſolche Zweifel beſeitigen
werde, ausharren können, ohne den großen von ihnen verlangten Riß
auch nur zu fordern und dadurch eines der größten Aergerniſſe in
der evangeliſchen Kirche herbeizufuhren.

Er rufe ihnen das Bibelwort zu: „Faſſet euch in Geduld.“
Sie wüßten, wie theuer Jhm die Stadt Magdeburg von jeher

geweſen. Sein erſter ihm unvergeßlicher Jugendlehrer habe ihr an
gehört und ſchon früh Seine Liebe fur die Stadt geweckt. Unaus
ſprechlich habe Er ſich gefreut, als Er ſie im Jahre 1814 zuerſt be-
treten. Er habe ihr dieſe Liebe ſtets, Er habe ſie auch als König
bewahrt, auch habe es an Beweiſen der Anhanglichkeit der Stadt
nicht gefehlt. Doch nicht mit glatten Worten wolle Er ſie zu etwas
bereden. Nur das wolle Er andeuten, daß Er als ihr waärmſter
Freund zu ihnen geredet habe und daher erwarten duürfe, daß ſie ihren
Mitburgern von dem, was ſie vernommen, in dieſem Sinne Mit
theilung machen würden.

Es wird veranlaßt werden, daß die Unterzeichner der Ein-
gabe vom 26. September ſich darüber erklären, od ſie von ih
rer Bitte zurücktreten wollen.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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